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Abstract
From Vorarlberg 26 species of harvestmen are known actually. Three species
belong to the remarkable genus Ischyropsalis. I. carli LESSERT, endemic in the
western part of the Central Alps and abundant in the region can be found in
humid wooded areas from the montane to the subalpine zone. /. hellwigi hellwi-
gi (PANZER), also an inhabitant of woodlands, exists at its southwestern boarder
of distribution near Bregenz. Recently /. helvetica ROEWER was recorded from a
rock debris in the Montafon in 1600m a.s.L Earlier this species was classified as
troglobiotic and endemic in the Tessinese Alps.
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Einleitung
Derzeit sind aus Vorarlberg 26 Weberknechtarten bekannt (vgl.: Österreich - 58
Arten, Kärnten - 49 Arten (KOMPOSCH 1997), N-Tirol - 38 Arten (THALER
1999)). Die Feststellung JANETSCHEKs (1961) „Vorarlberg gehört zu den zoolo-
gisch noch wenig untersuchten Alpenländern, ..." muß also nach wie vor gelten.
Eine überaus bemerkenswerte und auffällige Gruppe sind die Scherenkanker
(„Schneckenkanker", Ischyropsalididae) - „Auch der Anfänger erkennt sie sofort
mit Leichtigkeit an den riesigen Cheliceren, die an Länge den Körper übertref-
fen" (KÄSTNER 1928; Abb. 6). Die Gattung Ischyropsalis ist nach MARTENS
(1978) mit 17 Arten auf Europa beschränkt, mit höchsten Artenkonzentrationen
im Norden der Pyrenäen-Halbinsel (mind. 5 Arten) und in den Alpen (9 Arten).
Informationen zu /schyropsafe-Arten von Vorarlberg, N-Tirol und der angrenzen-
den Schweiz liefert BREUSS (1993, 1995). Durch den überraschenden Nachweis
von /. helvetica ROEWER im Montafon sind für Vorarlberg nun 3 Ischyropsalis-
Arten belegt: /. carli LESSERT, /. h. hellwigi (PANZER) und /. helvetica ROEWER.
Für das benachbarte N-Tirol nennt THALER (1999) 4 Arten, aus Kärnten meldet
KOMPOSCH (1997) 3 Arten, für Deutschland und die Schweiz wurden jeweils
2 Arten nachgewiesen (MARTENS 1978).
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Abb. 1: Fundorte von

Ischyropsalis-Arten in
Vorarlberg:
1 -13 / . carli LESSERT,
14/. h. hellwigi
(PANZER),

15/. helvetica
ROEWER.

Faunistik
Lokalisierung der Fundorte: Abb. 1; Die Nummern der Fundorte sind im Text in
[ ] eckigen Klammern angegeben. - Verwendete Abkürzungen: BF Barberfalle,
HF Handfang.
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Ischyropsalis carli LESSERT, 1905: (Abb. 1-5)
TAXONOMIE: MARTENS (1978)

FUNDORTE, MATERIAL: [1] Dornbirn, Rappenlochschlucht (1 ?, HF 20.5.00, leg. G.

Amann); [2] Dornbirn, Kobelach (1 9, BF 24.7.-12.12.00); [3] Au, Mittagsfluh
(MARTENS 1978); [4] Göfis, Spiegelsteinhöhle (1112/4; BREUSS 1993, 1995); [5]
Übersaxen, Baschghöhle (1112/1 ; BREUSS 1993, 1995); [6] Laternsertal, Frutz
(BF 2000-2001, in Bearbeitung); [7] Damüls, Sünser See (MARTENS 1978); [8]
Brandnertal, Talstation der Lünersee-Bahn {36, BF 24.7.-8.9.95; 1c?, BF 1.5.-
24.6.96); [9] Verwall, Kristberg (STEINBERGER & MEYER 1993); [10] Gargellen,
Höhle bei Röbischlucht (1 6 22, HF 9.9.99); [11] Partenen, Ganiferbach (1c5, BF
17.5.-13.6.99; 2juv., BF 13.6.-19.8.99; 1juv„ BF 19.8.-2.12.99); [12] Gaschurn,
Garneratal (BF 1998-2001, in Bearbeitung); [13] Bielerhöhe, Vermuntstausee (BF
1996-1998, in Bearbeitung).
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Von den 3 Ischyropsalis-Arten des Landes ist /. carli am häufigsten anzutreffen.
Die Art ist in den westlichen Zentralalpen endemisch und erreicht im N-Tiroler
Ötztal die Ostgrenze der Verbreitung (THALER 1994). Auf Grund der hohen
Feuchtigkeitsansprüche besiedelt /. carli bevorzugt Waldbiotope, Stellen an rin-
nendem Wasser oder Quellhorizonte mit Staunässe von der montanen bis in die
obere subalpine Stufe. Vielfach findet sich die Art auch an Wasserfällen (MAR-
TENS 1978). Nachweise in Almgelände (Garneratal, Sünsersee, Vermuntstausee)
zeigen, daß bei ausreichend hoher Luftfeuchtigkeit eine Beschattung des Bio-
tops nicht zwingend ist. Kavernikole Populationen sind aus der Lombardei und
aus dem Piémont bekannt, „... doch besteht keine obligatorische Bindung an
Höhlen" (MARTENS 1978). /. carli verhält sich auch in Vorarlberg troglophil und
tritt höchstens im dysphotischen Eingangsbereich der Höhlen, nicht tiefer im
Höhleninneren auf.

Abb. 2-5: Ischyropsalis
carli LESSERT, <S
(Garneratal): Chelice-
ren-Grundglied (2)
und -Endglied (3) von
retrolateral. Penis von
ventral (4) und lateral
(5).

Maßstäbe: 1mm (2, 3),
0,5mm (4, 5).

Ischyropsalis hellwigi hellwigi (PANZER, 1794) (Abb. 7, 6-10)

TAXONOMIE: MARTENS (1978)
FUNDORT, MATERIAL: [14] Möggers, Ramsach, Buchheimer Tobel, 800m (1m, HF
11.11.90, STEINBERGER& MEYER 1993).

Der mitteleuropäisch-montan verbreitete /. h. hellwigi ist die am wenigsten spe-
zialisierte Ischyropsalis-Art im Gebiet. Sie bevorzugt die geschlossenen Laub-
und Nadelwälder der Mittelgebirge und der Alpen, im Flachland ist sie nur sel-
ten anzutreffen. In Kärnten (Villacher Alpe) erreicht die Art bei 1900 m die Lat-
schenzone. An der oberen vertikalen Verbreitungsgrenze dringt /. h. hellwigi
ausnahmsweise auch in offenes Gelände vor (MARTENS 1978). Auf Grund
hoher Ansprüche bezüglich Feuchtigkeit und Temperaturgang kommt /. h.
hellwigi meist nur lokal vor. Hinsichtlich Beutespektrum gilt /. h. hellwigi als 229
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Abb. 6: Ischyropsaïts
hellwigi hellwigi (PAN-
ZER) beim Überwälti-
gen einer Gehäuse-
schnecke. Aus Brehms
Tierleben (1915), nach
KÄSTNER (1928).

Spezialist. Er ernährt er sich vorzugsweise von Gehäuseschnecken und Nackt-
schnecken („Schneckenkanker"). Mit einer Schere wird die Schnecke am
Gehäuserand festgehalten, während die andere in die Mündung des Schnecken-
hauses geschoben wird „...bis der gewünschte Braten erreicht ist" (Abb. 6). In
Vorarlberg, im Bereich Pfänder bei Bregenz erreicht /. h. hellwigi die SW-Grenze
seines nördlichen Teilareals.

Abb. 7-10: Ischyropsa-
lis hellwigi hellwigi
(PANZER), S (Buch-
heimer Tobel): Cheli-
ceren-Grundglied (7)
und -Endglied (8) von
retrolateral. Penis von
ventral (9) und lateral
(10).

Maßstäbe: 1mm
(7, 8), 0,5mm (9, 10).

8
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Ischyropsalis helvetica ROE WER, 1916: (Abb. 1, 11-15)

TAXONOMIE: MARTENS (1978), BREUSS (1993)
FUNDORTE, MATERIAL: [15] Garneratal, Blockhalde, 1600m (BF 1998-2001, in
Bearbeitung). Weitere Funde in N-Tirol, Graubünden und Tessin siehe BREUSS
(1993).
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Abb. 11 : Ischyropsalis
helvetica ROEWER, <$
(Fundort): Habitus.

Abb. 12-15: Ischyrop-
salis helvetica ROE-
WER, S (Rätikon):
Cheliceren-Grundglied
(12) und -Endglied (13)
von retrolateral. Penis
von ventral (14) und
lateral (15).
Maßstäbe: 1mm (12,
13), 0,5mm (14,15).

Erste Nachweise von /. helvetica in Höhlen des Tessin führten zu der Annahme,
dass es sich um einen troglobionten Endemit der Tessiner Alpen handelt. Auf
Grund überraschender Funde in Höhlen des Sulzfluh-Gebietes (Rätikon,
Graubünden) und in einer Blockhalde in N-Tirol (Ischgl, Idalpe) wurde die Art
schließlich als troglophil eingestuft (BREUSS 1993). Die Neunachweise aus dem
Garneratal sind aus verschiedenen Gründen willkommen: Sie bestätigen den tro-
glophilen Charakter der Art und stellen gemeinsam mit den Exemplaren von der
Sulzfluh die derzeit bekannte N-Grenze ihrer Verbreitung dar. Der Fundort 231
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Garneratal in nur 1600 m Höhe ist das niederste bisher bekannte Vorkommen.
Das Auftreten in der subalpinen Stufe könnte ein Hinweis auf eine postglaziale
Arealexpansion der Art bedeuten. Doch ist die Frage, ob die zentralalpinen
Areale bei Sulzfluh, Ischgl und Garneratal im Zuge einer postglazialen Rückwan-
derung aus südlichen Refugien erreicht worden sind oder ob diese Populationen
als Würm-Überdauerer gelten müssen, nach wie vor nicht eindeutig zu ent-
scheiden.
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